
Stuttgart – Im Oktober startet an den
Universitäten das neue Wintersemes-
ter. Für Studienanfänger bedeutet das:
Ein neuer Lebensabschnitt beginnt.
Viele junge Menschen sind zum ersten
Mal auf sich allein gestellt undmüssen
ihre Angelegenheiten selbst regeln. Ein
Überblick über die wichtigsten Fragen,
mit denen sich die angehenden Akade-
miker auseinandersetzenmüssen:

1 Was ist beim Thema Krankenversiche-
rung zu beachten? Studenten, die an

einer staatlichen Hochschule einge-
schrieben sind, müssen grundsätzlich
krrk ankenversichert sein. Dabei gibt es
allerdings verschiedene Möglichkeiten,
wie Marlies Piper, Sozialberaterin des
Bodensee-Studentenwerks Seezeit, er-
kllk ärt: „Welche Art der Krankenversiche-
rungdie richtige ist, ist vor allemvomAl-
ter, der Semesterzahl unddemVerdienst
des Studenten abhängig.“ Bis zurVollen-
dung des 25. Lebensjahres können Stu-
denten beispielsweise in der gesetzli-
chen Krankenversicherung ihrer Eltern
familienversichert sein, ohne zusätzliche
Beiträge zu zahlen.Darüber hinauswer-
den sie in der studentischen Kranken-
versicherung versicherungspflichtig.Das
ist jedoch nur bis zumAbschluss des 14.

Fachsemesters oder bis zur Vollendung
des 30. Lebensjahresmöglich. „Wer län-
ger an der Uni eingeschrieben ist, muss
sich freiwillig bei der gesetzlichen Kran-
kenkasse versichern“, sagtMarlies Piper.
DerBeitrag orientiere sichdannamEin-
kommen. Wer privat krrk ankenversichert
ist und durch das Studium versiche-
rungspflichtig wird, kann sich auf An-
trag „befreien“ lassen und privat krrk an-
kenversichert bleiben. Das sollten sich
Studenten jedoch gründlich überlegen,
rät Piper: „Wer sich einmal befreien lässt,
kann für die gesamte Studienzeit nicht
mehr in die gesetzliche Krankenkasse
wechseln.“

2 Welche weiteren Versicherungen sind
sinnvoll? Neben der Krankenversi-

cherung gibt es noch zwei weitere Poli-
cen, die jeder Student haben sollte, rät
Peter Grieble, Versicherungsexperte der
Verbraucherzentrale Baden-Württem-
berg: „Sehr wichtig ist eine private Haft-
pflichtvvt ersicherung – sie kann einen
Studenten vor dem finanziellen Ruin
schützen, wenn Dritte durch ihn in ir-
gendeiner Weise geschädigt werden.“
Außerdem rät er den angehenden Aka-
demikern zu einer Berufsunfähigkeits-
versicherung. „Gerade in jungen Jahren
sollte man sich damit auseinanderset-
zen, denn die Beiträge sind dann deut-
lich niedriger“, so Grieble. So sei man
für 400 bis 600 Euro im Jahr abgesichert,
falls es durch Unfall oder Krankhhk eit zur
Berufsunfähigkeit kommt. Eine Haus-
ratvvt ersicherung hält der Experte dage-
gen für zweitrangig. „In der Regel haben
Studentennocheine recht überschauba-
re Einrichtung“, sagt er, „deshalb ist die

Hausrat- beiweitemnicht sowichtigwie
die Haftpflicht- oder die Berufsunfähig-
keitsversicherung.“

3 Welches Girokonto ist das richtige?
Obwohl Studenten in der Regel ein

geringes Einkommen haben, sind sie
für Banken eine attraktive Zielgruppe.
Schließlich ist die Wahrscheinlichkeit
hoch, dass sie künftig zu den Gutvvt er-
dienern gehören. Deshalb gibt es viele
Geldinstitute, dieGirokonten zu speziel-
lenKonditionen für Studenten anbieten.
Diese sind bei vielen Banken kostenlos
– es fallen also keine Kontoführungsge-
bühren an. Trotzdem lohnt es sich laut
Verbraucherzentrale, bei der Wahl der
richtigen Bank genauer hinzuschauen,
denn auch der Zinssatz des Dispokrrk e-
dits kann eine wichtige Rolle spielen.
Wenn ein Student zuBeginndes Semes-
ters beispielsweiseBücherkäufe oder Se-
mestergebühren mit dem Dispokrrk edit
seines Girokontos finanzieren möchte,
sollte der Zinssatz nicht zu hoch sein.
Um sich einenÜberblick über die vielen
verschiedenenAngebote zu verschaffen,
empfiehlt sich ein Girokonto-Vergleich
im Internet.

4 Müssen Studenten den Rundfunkbei-
trag zahlen? Studenten, die in eine

eigeneWohnung oder in ein Studenten-
wohnheim ziehen, werden zu Beitrags-
zahlerndes öffentlich-rechtlichenRund-
funks. „Davon kannman sich allerdings
befreien lassen, wenn man Bafög-Emp-
fänger ist“, erkllk ärt Marlies Piper. Dazu
müsse man einen entsprechenden An-
trag beimBeitragsservice vonARD, ZDF
undDeutschlandradio stellen. InWohn-

gemeinschaften gilt: EinBewohnermuss
den vollenBeitrag zahlen, auchwennei-
ner odermehrere andereWG-Mitglieder
davon befreit sind. „Nur wenn alle Mit-
bewohnerBafögbeziehen, ist die gesam-
teWohnung beitragsfrei“, so Piper.

5 Wobei können Studenten sonst noch
sparen? Auch die Wahl des Handy-

vertrags will gut überlegt sein – denn
auch hier gibt es für Studenten jede
MengeEinsparungspotenzial. VieleMo-
bilfunkunternehmen bieten Verträge zu
speziellenKonditionenan.Nebeneinem
Rabatt auf die Grundgebühr oder dem
Verzicht auf die Anschlusskosten gibt es
für Studenten bis zu einem gewissen Al-
ter – je nach Anbieter zwischen 25 und
28 Jahren – Vorteile wie mehr Datenvo-
lumen oder einen Premium-Zugang zu
Musik- und Video-Streaming-Diensten.
Für Studenten, die während des Studi-
ums regelmäßigmit demZug fahren, um
zum Beispiel die Familie zu besuchen,
hat dieDeutscheBahnein speziellesAn-
gebot:Mit derMyBahnCard 25 oder der
MyBahnCard 50bekommen jungeMen-
schenunter 27 Jahren 25beziehungswei-
se 50 Prozent Rabatt auf die Super Spar-,
Spar- und Flexpreise der Bahn. Darüber
hinaus erhalten Studenten in kulturellen
Einrichtungen wie der Philharmonie in
Konstanz oder demVillingerTheater am
Ring spezielle Studentenrabatte.

So sparen Studenten Hunderte Euro
➤ Zahlreiche Unternehmen
bieten spezielle Tarife an

➤ Tipps zu Versicherung,
Bankkonto, Handy und Co.

Für Tausende Studienanfänger beginnt bald ein neuer Lebensabschnitt. Vor dem Semesterstart gibt es allerdings viele Dinge zu regeln, die die eigenen Finanzen betreffen. BILDER: DPA
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Eine Krankenversicherung ist für jeden ein-
geschriebenen Studenten verpflichtend.

Viele Banken bieten Girokonten für Studen-
ten zu speziellen Konditionen an.

Wer im Studium Bafög bezieht, kann sich
vom Rundfunkbeitrag befreien lassen.

Auch zahlreiche Mobilfunkanbieter haben
günstige Studententarife im Angebot.

Das lesen Sie zusätzlich online

Studieren ist teuer – so finanzie-
ren sich angehende Akademiker
ihre Unilaufbahn:
www.sk.de/10041042

Am Freitag kommt das Klimakabi-
nnA ett zusammenundwird beschlie-

ßen,mitwelchen InstrumentenderKli-
maschutz in Deutschland intensiviert
werden soll. Noch weißman nicht, was
genau beschlossen werden wird, aber
schon sind einige wahrscheinliche
Maßnahmendurchgesickert. ImAnge-
bot sindVerbote undSteuererhöhungen
für klimaschädliche sowie Subventio-
nen für klimafreundliche Aktivitäten.

Dazu gehören das Verbot der Installati-
on vonÖlheizungenundderNeuzulas-
sung vonPkwsmit Verbrennungsmotor
in wenigen Jahren, eine Erhöhung der
Kraftfahrzeugsteuer für CO2-intensive
Fahrzeuge, zumBeispiel SUVs, die Ver-
teuerung von Flugtickets sowie höhere
Kaufprämien für Elektroautos sowie ein
forcierter AusbauderWindenergie.Das
alles klingt ambitioniert und scheint
der Devise zu folgen, dass Klimaschutz
nur dann funktioniert, wenn er erstens
wehtut und zweitens für denSteuerzah-
ler teuer wird.
Leider sind das typische Beispie-

le für eine Symbolpolitik, die ambitio-
niert klingt, aber lediglich teuer ist und
deren Wirkung auf die Zielgröße, den
weltweitenCO2-Ausstoß, durchausun-
sicher ist, wobei man noch die schäd-

lichen Nebenwirkungen großzügig
übersieht. Dazu gehören die Umwelt-
schäden beim Abbau von Kobalt und
Lithium für Autobatterien ebenso wie
die Rotmilane und Fledermäuse, die
von Windrädern geschreddert werden.
Manche Maßnahmen sind regelrecht
lächerlich wie die Ausrichtung der Kfz-
Steuer am (potentiellen!) CO2-Ausstoß,
denn ein Wagen, der das ganze Jahr in
der Garage steht, stößt überhaupt kein
CO2 aus, ist aber genauso steuerpflich-
tig wie einer, der jeden Tag 100 kmweit
gefahren wird. Die Kraftfahrzeugsteu-
er sorgt für unnötigen bürokratischen
Aufwand und gehört im Sinne der Um-
welt schleunigst abgeschafft, weil es
bessere Instrumente gibt.
Alle oben genannten Maßnahmen

könnteman sich ersparenunddennoch

Deutschlands Klimaziele genau errei-
chen, wennman sie durch ein einziges
Instrument ersetzenwürde: einennati-
onalen Zertifikatehandel für die Berei-
che, die nicht im Europäischen Emissi-
onshandelssystemETS erfasst sind, vor
allemVerkehr undGebäudeheizung.

Effiziente Einsparungen
DieMengeder ausgegebenenZertifika-
te könnte gemäßderKlimaziele Jahr für
Jahr sinken.Natürlichwäre auchdieses
System für den Verbraucher nicht kos-
tenlos, denn die Zertifikatepflicht wür-
deHeizöl, Benzinundandere Stoffemit
CO2-Ausstoß verteuern, aber der Preis
für eine Tonne CO2 wäre überall der
gleiche, und daher würden die Einspa-
rungen dort erzielt, wo sie am billigs-
ten und nicht dort, wo sie am teuersten

sind. Zusätzlich würde es massive An-
reize zur Entwicklung neuer Technolo-
gien vermitteln und die Akzeptanz des
Klimaschutzes erhöhen.
Natürlich wäre das ein radikaler

Bruch mit den Prinzipien der bisheri-
gen deutschen Klimapolitik, die zwar
ambitioniert und teuer, gemessen an
der Zielerreichung jedoch erfolglos ist.
Gerade der viel beschworene Vorbild-
charakter der deutschen Klimapolitik
ist viel eher zu erhalten, wenn wir zei-
gen können, dasswir unsereKlimaziele
erreichen können, ohneunserenWohl-
stand aufzugeben.

Der Verfasser lehrt Wirtschaftspolitik an
der Universität Konstanz und ist Mitglied
des Wissenschaftlichen Beirats beim
Bundeswirtschaftsministerium

DIE ÖKONOMISCHE FRAGE

Wie erreicht Deutschland seine Klimaziele?
Verbote von Ölheizungen sowie
hohe Steuern für SUVs und Flug-
tickets sind leider nur Symbol-
politik. Vernünftiger wäre ein
CO2-Zertifikatehandel.
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MMÄÄRRKKTTEE
Fleischpreise

Preise für geschlachtetes Vieh
im Marktgebiet Baden-Würt-
temberg. Amtliche Preisfest-
stellung vom 09.09. bis 15.09.
(Durchschnittspreise und
Spannen frei Schlachtstät-
te in je kg Schlachtgewicht
ohneMwSt):
Rinder: Jungbullen U2 3,59,

3,56-3,63; U3 3,58, 3,53-3,59;
R2 3,53, 3,47-3,83; R3 3,53, 3,49-
3,77; O2 3,15, 3,01-3,29; O3 3,22,
3,21-3,23; Kühe U3 3,16, 3,12-
3,18; R1 2,88, 2,85-2,93; R2 2,99,
2,94-3,05; R3 3,01, 2,94-3,06; R4
3,04, 2,77-3,31;O1 2,65, 2,40-2,70;
O2 2,76, 2,68-2,81; O3 2,80, 2,73-
2,87; O4 2,84, 2,74-2,93; P1 2,07,
1,98-2,18; P2 2,32, 2,20-2,37; P3
2,37, 2,18-2,46; Färsen U2 3,68,
3,49-3,96; U3 3,58, 3,53-3,84; R2
3,60, 3,41-3,91; R3 3,55, 3,47-3,92;
R4 3,46, 3,26-3,54; O2 2,77, 2,50-
3,50; 03 2,86, 2,69-2,96; 04 2,89,
2,63-2,95; Kälber R2 5,23, 3,99-
5,40; O2 keineMeldung.
Schweine: E 1,90, 1,77-2,80; U

1,84, 1,56-3,11; M1 1,48, 1,30-
1,53.

Schweine
Stuttgart: Preismeldung vom
Landesbauernverband in Ba-
den-Württemberg für QZ-
Schlachtschweinevom09.bis 14.
September: 964 Stück zu 1,93 €/
kgbei 58ProzentMuskelfleisch-
anteil.

NNAACCHHRRIICCHHTTEENN

EZB-SPITZE

EU-Parlament stimmt
für Christine Lagarde

Das EU-Parlament
hat sichmit gro-
ßerMehrheit für
die bisherige IWF-
Chefin Christi-
ne Lagarde an der

Spitze der Europäischen Zent-
ralbank (EZB) ausgesprochen.
Lagarde erhielt 394 von 649
abgegebenen Stimmen bei ei-
nem geheimen Votumdes Eu-
ropaparlaments in Straßburg.
206 Abgeordnete sprachen sich
gegen die Französin aus, 49
enthielten sich. Die EU-Staats-
und Regierungschefs hatten im
Juli die bisherige Chefin des In-
ternationalenWährungsfonds
(IWF) als Nachfolgerin von
Mario Draghi an der Spitze der
EZB nominiert. (dpa)

DATENSCHUTZ

Viele Firmen haben
noch Nachholbedarf
Bei der Umsetzung der Daten-
schutzgrundverordnung be-
steht nachmehr als einem Jahr
laut einer Studie des Bitkom in
deutschenUnternehmen noch
erheblicher Nachholbedarf.
Wie eine Studie des Digitalver-
bands ergab, hat erst ein Viertel
die Umsetzung der Verordnung
vollständig abgeschlossen. Im-
merhin zwei Drittel (67 Pro-
zent) haben sie demnach zu
großen Teilen umgesetzt. (dpa)
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